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No. 52. 


Hirſchberg, Donnerſtag den 2 fg ſten Dezember 1819. 


Eber, Fuchs und Marder. Eyer, Eyer, Ever 'raus; 
( e ir Denn der Fuchs iſt vor dem Haus! j 
; Riſch an's Fenſter, an die Thür. % 
5 8 Alt und junge Leutchen hier! 
Sofort bereiteten meine Brüder den landesüuͤbli⸗ Helen Tags kommt Er gegangen, 


chen Spaß, mit ein paar andern Jungen bey den 


Häuferm dieſer Gegend umher zu ziehen, den mit Den ihr ſchlagen wollt und fangen, 


Werg ausgeſtopften Fuchs zur Schau zu tragen 

und * kleines Lied Je are das von Seh Syer, Eyer, ꝛc. ꝛc. 5 

Hausmüttern Eier zum Lohne heiſcht. Der Schwank Schaut wie züchtig ſteigt er her! ra 
ei mir febr, und gern waͤre ich felber mitgelau⸗ Ja, nun mauſ't er nimmermehr, 

en; aber ich war ein Bischen zu alt dazu. Doch gift if über Liſt gekommen 

wollte ich wenigſtens lauſchen, wie die Sache wohl den Aude 7 
abgebe, wenn die Burſchen vormarſchirten bei der 3 Een 

Kieflerin, wo ſie nach meinem Rathe gedachten den : Ever Y | 
Anfang zu machen, weil das frifche Andenken des, . — N 
Alte Glucke, tanz nun was, i N | 


zerriffenen Geflügels dort mehr als irgendwo fonft 


eine Gabe verhoffen ließ. Scharr' und gar’ im grünen Gras! 


8 I ee der 05 30 Luſtig mit den zwanzig Zungen, i 
war ſchon hingeſchlichen und hatte mich hinter den Durch den Wi 
ee bei des ſeligen Chorrichters Haufe nee 

verſteckt. Das junge Volk zog daher, und blies auf Eyer, E De x | 
Weidenpfeifchen, die ſich's geſchnitzelt hatte. Vor en 5% 85 gr - . i 

der beſtimmten Thuͤre machten fie eine Pauſe, ſtell⸗ Weder Hahn auf dobem wißz 7 
ten ſich im Halbkreiſe zurecht, und huben an, wie Seit er nun geborgen iſt, 5 N 
das Liedchen damals gefungen ward; es klingt mir f Nicht, von Glück und Heil zu ſagen, BR — 


Ein Trompetenſtucklein wagen? 


in den Ohren, ſobald ich nur will. 
. (7. Jahrg, No, 53.) u i 
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Eher, Eyer, ꝛc. ꝛc. 
Mütterchen, nur flink herben, 
Gieb aus milder Hand ein Ey! 
Tauſend wirſt du bald bekommen, 
Huͤhnerſchelm ift feſtgenommen. 

Eyer, Eyer, Ever 'raus; 

Denn der Fuchs iſt vor dem Haus! 


Waͤhrend des Singens hatte ſich Mutter Anne 


mit der holdſeligen Tochter ſammt allem Hausvolk 
vor die Thuͤre begeben, und Vrene gefiel meinen Au⸗ 


gen fo wunderwohl, daß ich kaum in meinem Hits 
terhalt mich laͤnger zu gehaben vermochte. Da kam 
die Mutter vollends zu den Knaben, gruͤßte ſie gar 
freundlich, kniff die juͤngſten mit zwei Kitts in die 
Backen, und fragte: „habt ihr ſelbſt den Fuchs ge⸗ 
fangen, ihr Lecker? das wäre viel von euch!“ — 
Meine Brüder ſtellten ſich gleich hervor und ſagten: 


bpoverzeiht Frau Chorrichterin! Unſer Bruder Fritz 


hat ihn erwiſcht, und wir haben ihm geholfen dabei. 
Weil aber der Boͤſewicht Euch jüngft die Hühner ge: 
ſtohlen, ſo hat Fritz geſagt, es ſey billig, wenn wir 
hier das Lied zuerſt vorfingenz es würd Euch lieb 
ſeyn, daß dem Diebe ſein Recht geſchehen.“ 

Die Chorrichterin ſah bei dieſen Worten ſo freund⸗ 
lich aus wie der Fruͤhlingsmond. „Das iſt brav 
von dem Fritz,“ meinte fie, „kein Menſch will mir 
eine Freude goͤnnen, und nun hat doch Er ein fo 
chriſtliches Herz, daß es ihm leid thut um meine 
ſchoͤnen Hühner und Enten. Er hats aber getroffen 
mit dem Fuchſe; denn bereits bin ich halb getroͤſtet, 
da der Schelm ſeinen Lohn empfangen,“ 

Nach dieſem Lobſpruche rief Anne der Tochter zu, 
daß fie fo viel Eyer und Kuͤchlein (kleine Kuchen von 
Mehl und Butter) bringe, ats Knaben ſeyen, und 
ein Halbduzend Küchlein für den Fritz. „Schenket 
die dem Bruder! Es ſey wegen des Fanges, den 
er mir ganz zu Dank gemacht. Wenn die Leute 
ordentlich wären, ich wollte ſchon auch ordentlich 
ſeyn. Das junge Volk weiß ſonſt nichts, als einem 
die Aepfel zu ſtehlen und Nachts vor den Fenſtern zu 
rumoren.“ — Vrene half die Kuͤchlein und Eyer 
vertheilen. Ich Hätte — — ja wahrlich auf den 
Knieen hätte ich eins ihr abbetteln mögen; fie ſah 
aus wie die Engelein in der Kinderbibel. Wär’ ich 
nur nicht verſteckt geweſen! aber das gab mir ein 
böſes Gewiſſen; es taugt in der Welt nichts, Lau: 
ſcher und Horcher zu ſeyn! 

Am folgenden Tage jedoch klopfte ich den Sonn⸗ 
tagsrock aus und ſtand bey Zeiten vor der Chorrich⸗ 
terin Thür, meinen Dank für die ſchoͤnen Kuͤchlein 
zu ſagen. Die Bekanntſchaft war bald im Gang. 
Wegen des einſamen Hauſes und der ſchmaͤhlenden, 


redſeligen en der alten Frau hatten oft 
ſchon junge Taugenichſe mit Lumpenſtreichen ihr 
Galle gemacht. Defto fanftmüthiger that fie gegen 
mich, um doch der Welt zu zeigen, daß fie mit ihrem 
Naͤchſten ſich vertragen konne. Mir half das bey 
Vrenen in den Stegreif. Sie war eine wackere 
Haushaͤlterin und frommen Gemuthes. In Kurs 
em waren wir Handels eins, und ſiehe! durch den 
Fachs kam ich zur braven Frau; denn ich werd' es 
am jüngſten Tage noch zeugen, ſie war brav, ſie 
hielt mich und mein Haus in Ehren, ſie hat mich erſt 
recht zum fleißigen und ordentlichen Menſchen ge⸗ 
macht. Die Liebe uͤberwindet alles! Der Bodenſatz 
meiner Habſucht und meines Hochmuths vergieng, 
wie Morgennebel an der Mittags ſonne. 

Sieben Jahre lebten wir ſchon zuſammen, und 
ſie kamen mir wie ſieben Tage vor. Bald ſprangen 
vier Kinder in Haus und Hof herum. Meine Brüs 
der hatten ſich anderswo Verdienſt geſucht; denn 
das Guͤtchen naͤhrte kümmerlich die Meinen und mich. 
Von der Chorrichterin war mir ein Vorſchuß wor⸗ 
den, um die Bruder ihres Antheils halb auszukau⸗ 
fen. Etwas Mehreres hatte ſie ſelbſt nicht vermocht. 
Ich aber war zufrieden mein Stuͤcklein Land nun les 
dig und eigen zu haben, und allmaͤhlig bracht ich es 
mehr in Aufnahme als man moͤglich geglaubt; aber 
es ſetzte doch ſchmale Biſſen bey unſerm Mittags⸗ 
tiſch, denn der Eſſer waren viel und tuͤchtige. Am 


meiſten kümmerte mich der Zuſtand meines Hauſes, 


das, von dem Vater aus Sparſamkeit ſchlecht unter⸗ 
holten, den Einſturz drohte, während ich doch nicht 
Rath wußte, es umzubauen. Gern haͤtte ich wenig⸗ 
ſtens das Ofenhaus (ſo nennt man die Back- und 
Waſchhaͤuſer bey groͤßern Bauerguͤtern) wieder in 
Stand geſetzt; denn dieſes lag gaͤnzlich im Verfall, 
und war ſchon von meinem Vater nicht mehr be⸗ 
nutzt worden. Sein Dach haͤtte muͤſſen abgetragen 
werden; die Sonne allein noch feuerte hinein; aber 
fie hegte Neſſeln anſtatt Brod und Aepfelſchnitze. 
Niemand als meine Kinder kam mehr in das ode 
Gemaͤuer, und ſie ſpielten wohl verſteckens darin. 
Von Zeit zu Zeit plauderten ſie: das braune Kätzchen 
ſey hineingeſchluͤpft. Es ſey doch gar ſo ſchoͤn, ſo 
laͤnzend und fpiegelglatt! Warum es wohl nicht 
ſich anrühren laſſe? 

Wir dachten, es ſey irgend eine verwilderte Dorf⸗ 
katze, und achteten wenig auf das Geſchwaͤtz. Eines 
Tages aber kam das ältefte meiner Kleinen, ein ges 
ſcheutes Maͤdchen, in die Stube geſprungen, als wir 
gerade zum Abendeſſen wollten, und rief uns zu: 
»kommt doch hurtig, Vater! hurtig, Mutter! das 
braune Kaͤtzchen im Ofenhaus iſt da und hat Junge, 
die über alle Maaßen artig find.“ — Dem Kinde zu 
Gefallen ging ich mit Vrene hinaus, und im Hui war 


x 


x 


das Kind vorangeſprungen, guckte durch eine Fen⸗ 
ſteroͤffnung in den zerfallenen Raum, und winkte 
uns, recht leiſe hinanzuſchleichen. In der That tra⸗ 
fen wir noch eben recht ein, um zwiſchen Unkraut 
und Kieſelſteinen drey bis vier kleine Thierchen zu 
ſeh'n, die ſchuͤchtern, wie geſchreckte Maͤuslein, in das 
Dunkel des alten Backofens ſchluͤpften, und mir als: 
bald kenntlich wurden, da im Satz ein großer Stein⸗ 
marder aus einem Geftäude ſeitwaͤrts hervorſprang, 
und ihnen nachwiſchte in die ſichere Verborgenheit. 


„Aha,“ ſagte ich, „da haben wir die ſaubre Nach⸗ 
barſchaft! Gut daß Huͤhner und Tauben uns man⸗ 
geln! doch dem Dorfe zu lieb muß der Wicht da ver⸗ 
trieben ſeyn; ich waͤre ja ſonſt Hehler und ſo ſchlimm 
als der Stehler! “ 


Am folgenden Morgen fruͤh vor der Tagesarbeit 
nahm ich einen Bickel und fing an auf den alten Bad: 
ofen loszuarbeiten, um das Marderneſt frei zu krie⸗ 
gen, und wenigſtens die Jungen heraus zukriegen. 
Sobald ich aber einige Steinplatten aufgehoben, 
klang es unerwartet hohl, und indem ich raſch zu⸗ 
fuhr mit der Hand, den letzten unförmlichen Quader⸗ 
ſtein aus dem finftern Loch zu reißen, kriegte ich eine 
Wunde, die bis aufs Blut ging, und mich fo wild 
machte, daß ich blindlings wieder mit dem Bickel 
drein ſchlug, und fühlbar tief mich verhieb in eine 
nachgebende Maſſe, die an dem 148. 5 wie an 
einem Hacken ſich heraus ziehen ließ. aͤre das 
Ding nicht ſo ſchwer geweſen, ſo haͤtte ich gemeynt, 

den alten Marder, der mich gebiſſen babe, zu Tag 
zu fördern. Nun aber — ich bekenn es — übers 
fiet mich faſt ein Grauſen; denn ich dachte an 
Schlangen, an Stollwürmer, an den Rattenkönig, 

und was mir fonft von Unthieren der Finſterniß im 
Gehirn herum ſpuckte. 


Wie erſtaunt war ich denn, ein halbfaules maͤßi⸗ 
ges Kiſtlein von Holz an das Licht zu ziehen, aus 
welchen ein los gewordener Nagel dermaßen hervor⸗ 
ſtand, daß ich die Urſache meiner Verletzung ſogleich 
erkannte, und dem Marder in Gedanken Abbitte und 
Ehrenerklaͤrung that. Es verſteht ſich, der war 
einſtweilen gerettet; und raſch hob ich mit dem Bickel 
des Kiſtleins lockere Seitenwand heraus. — Welch 
ein Augenblick aber, da blankes Gold, da geprägtes 
Silber und Kupfer, zum Theil in modernden Lum⸗ 
pen, zum Theil ohne Kleid und Ueberrock mir vor die 
Füße torkelte, und rechts, links, zwiſchen die Stein. 
ritzen klingend den Reißaus nahm! „Eine Verſu⸗ 
chung des boͤſen Feindes!“ war mein erſter Gedanke. 
„Des Vaters berborgenes, von maͤnniglich mit ſo 
viel Kopfſchütteln vermißtes Geld!“ war der zweite. 
„Nein: “ beſann ich mich gefaßter, „ein Geſchenk von 
Gott, der weislich dir und deinen Brüdern ihr Erb⸗ 


gut aufgeſpart, bis ihr alle drei arbeiten und ſpa⸗ 


ren gelernt!“ — 

Da kniet' ich raſch auf die eckigen Steine, wie es 
gerade kam, und pries die Weisheit des himmliſchen 
Vaters mit Dankſagung, und gelobte als ein getreuer 
Verwalter zu handeln mit der reichen Himmelsbeſche⸗ 
rung. Und als ich das Haupt wieder neigte von 
dem Morgenroth, zu dem ich aufgeſehen, — o lieber 
Herr! es war meines Lebens ſchoͤnſter Augenblick — 
da kniete mein Weib in Andacht neben mir, denn ſie 
war mir jetzt nachgekommen und hatte meinen Fund 
geſehen, und die Gnade von oben gleich mir empfun⸗ 
den. Wir verſtanden einander, Gott ſey Dank! auf 
das Vollkommenſte. Bey ſechs tauſend Thalern in 


jeder Art von Geld lagen in dem Kaͤſtchen beiſammen, 


und eine verblichene Schrift! „Meine Sebaſtian 
Ueberfelds Mahnung an die, ſo da heben dies 
Gut ic.“ lag oben auf. Der Name und die Schrift⸗ 
zuͤge meines Vaters ließen nicht zweifeln, wie es mit 
dem Schatz eine Bewandniß habe. Sehr ernſt be⸗ 
fahl er den Findern ſeines Geldes, es ſeinen Kindern, 
Enkeln oder Urenkeln auszuliefern. Der Richter 
ſprach es mir und meinen Brüdern zu. Ich ließ das 
neue ſtattliche Haus erbauen, und die Brüder zogen 


mit hinein. Es fiel uns gleich allen dreien recht wie 


durch einen Blitz in den Sinn, den Marder auf mein 
Haus zu malen. Aber ich ſetzte billig auch den Eber 
und den Fuchs und des Schulmeiſters Reime hinzu. 
Nun ſag' ich jedem, der bedürftig iſt, oder leidet, 
oder murret, recht aus guter Hoffnung feines Beſten 
das Troſtwort: 8 

Etwa führet wohl auch dich 

Bott im Himmel ſeltſamlich. 

Gieb nur Acht, und halt ihm ſtill, 

Wenn er gleich wie du nicht wil! 


Nachtrag zu dem Letfhifhen Jubelfeſte. 


Ein benachbarter adlicher Freund des Hrn. Superin⸗ 
tendenten Letſch, machte ſich noch das Vergnügen, demſel⸗ 
ben eine ſehr ſchoͤne und große Taſſe, in Form faſt eines 
Bechers nebſt einem Deckel zu ſchenken. Das Ganze iſt 
weiß mit Gold eingebranat, und hat eine ſehr ſchoͤne Form. 
Auf der Obertaſſe ift in einem Oval eine Studier⸗Stube, 
(moͤglichſt nach Art der Letſchiſchen, in die der Maler doch 
nicht damals kommen konnte,) abgebildet, über welchem 
Oval die Worte ſtehn: Ehrwürdig und unermüdet. 
In der Untertaffe aber iſt in einem ahnlichen Medaillon die 
Hirſchbergſche evangeliſche Kirche abgebildet. Doch konn⸗ 
te, wahrſcheinlich wegen Entfernung der Fabrike, dies 
achtungswerthe Geſchenk erſt in den Tagen nach dem Feſte 
ankommen. 2 


In der Beſchreibung der Letſchiſchen Jubelfeier, in o. 
Nro. des Boten, muß noch hinzugeſetzt und berichtigt wer⸗ 
den, daß zu den 21 Kantoren, die das Gedicht dem Jubel⸗ 
greis widmeten, ſpaͤter noch 2, deren Namen aber nicht 
mehr abgedruckt werden kennten, zutratenz das folglich 
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als ein 


Es 


von 23 Kantoren und Schullehrern gewidmete Gedicht ward 
dem verehrten Jubelgreiſe, bei Tiſche, nebſt einer ſehr ſchon 

ſchwarzem Sammet gebundenen, mit ſilbernem Schnitt 
verſehenen Basler Bibel, auf atlasnem Kiffen übergeben. 
Den Einband der Bibel zierte ein ſchoͤn gearbeiteter fil⸗ 
berner Lorberkranz mit dem Buchſtaben L. . 


Haupt⸗Momente der politiſchen Begebenheiten. 


(Entlehnt aus vaterlaͤndiſchen Blaͤttern.) 
Deut ſchland. — 

Die Militairinſtitution der Landwehr iſt im ganzen Um⸗ 
fange des Großherzogthums Heſſen⸗Darmſtadt feiner ganz 
zen Formation nach aufgehoben. Fortan ſoll die bewaff⸗ 
nete Macht des Großherzogthums, ſowohl für die Bundes⸗ 


leiſtungen im Kriege, als für jeden ſonſtigen Zweck, ledig⸗ 


lich als Linienmilitaie beftehen und aus der Maſſe der eon⸗ 
feriptionspflichtigen jungen Mannſchaft genommen werben, 
Alle Waffen und fonftigen Effekten der Landwehr fols 


len von eigenen Commiſſionen übernommen und an ſichern 


Orten aufbewahret werden. N 
In der Nacht vom zten auf den 6ten d. ſtarb zu Hanau 
an Altersſchwaͤche ein 91 Jahre alt gewordener Veteran, 
der feinen Dienſt bei der dortigen Garniſons⸗Artillerie als 
Unteroffizier bis zu dem letzten Augenblick ſeines Lebens 
verſah. Er hieß Georg Boͤrger, diente dem Kurfuͤrſtlichen 
Haufe Heſſen in allem 64 Jahre, wohnte dem ganzen zjähri: 
gen Kriege bei, ward nie verwundet, und hatte ſtets ſich 
ufter eines braven und guten Soldaten bewieſen, 

rn 

Der Hof von Neapel hat mit dem von Braſilien einen 


Vertrag abgeſchloſſen, in Folge deſſen er letzteren zweitau⸗ 


ſend Galeerenſklaven überlaßt. Man hat dazu denjenigen 
ausgewählt, die über funfzehn Jahre zur Kette verurtheilt 
find. Nachdem ihre Strafzeit abgelaufen ſeyn wird, ſoll 
es ihnen frei ſtehen, nach Europa zurück zu kehren. Der 
Convention nach fendet Neapel dieſe Leute unter Beglei⸗ 
tung von Kriegs Fahrzeugen nach Liffabon, von wo aus 
Portugal fie nach feinen Amerikaniſchen Beſigungen ſchif⸗ 
fen läßt, und zwar, wie man hofft, nicht auf ſolchen Fahr⸗ 
zeugen, deren man ſich zum Negerhandel bedient, und in 
ſolcher Zahl auf einem und bemfelben zuſammengebraͤngt. 
heißt, man werde ihnen Land zum Anbau vertheilen; 
zu dem Ende ſtehe es jedem frei, ſeine Frau und Kinder 
mitzunehmen. Man erinnert ſich bei dieſer Gelegenheit, 


daß ein großer Strich der Braſilianiſchen Küfte vor eini⸗ 


gen hundert Jahren mit Europaͤlſchen Verbrechern neu bes 
völkert wurde. Die Neapolitaniſche Regierung befreit ſich 
durch dieſe Veranſtaltung nicht bloß von einer drückenden 
Ausgabe zum Unterhalt ihrer Galeerenſklaven, deren Zahl 
ſich im Ganzen auf 6 bis 7000 belaufen mag, ſondern es 


löſt auch die wichtige Frage: Was iſt für dieſe unglückli⸗ 


en zu thun, wenn ihre Strafzeit vorüber iſt? Denn 
man weiß, welche Klippe dieſer Punkt für jede Geſetzge⸗ 
bung und Adminiſtration iſt. g Kin 

Die Oeſtreichiſchen Provinzen in Italien haben ſich bis⸗ 
ber nur über den einzigen Punkt beklagt, daß eine Doua⸗ 


nenlinſe die Mailändifche Lombardei von den Venetlani⸗ 


ſchen Staaten trenne; dieſe hat nun der Kaiſer vom ıften 
Januar 1820 an aufgehoben. e 
j England. 

Am löten Aug, war der General Byng, der das Beob⸗ 
achtungseorps bei Mancheſter kommandirte, nicht in der 
Stadt. Er hatte am gten beim Magiſtrat angefragt, ob 
ſeine Gegenwart dort nöthig ſey, und eine Perneinende 
Antwort erhalten. Nur als am 1ö6ten die vielen Radika⸗ 
len von allen Seiten herzuſtroͤmten, fand es die Obrigkeit 


* 
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für rathſam, ſich der Truppen, doch ohne Buziehung des 
Generals, zu bedienen. 
g Rußland. a 
Durch einen Kaiſerl. ukas vom 25ften October (a. St.) 
iſt in Saratow ein Evangeliſches Conſiſtorium zur kirchli⸗ 
chen Aufſicht uͤber alle Evangeliſche Gemeinden in den 
Gouvernements Saratow (mit Ausnahme der Mitglieder 
der Evangeliſchen Gemeinde in Sarepta, die eine beſondere 
Verwaltung hat), Aſtrachan, Woͤreneſh, Tambow, Räſan, 
Penſa, Rimbirsk, Kaſan und Oxenburg, errichtet. Dies 
Conſiſtorium ſoll Sorge tragen für die Erhaltung der reis 
nen Evangeliſchen Lehre und der offentlichen Sittlichkeit 
in den ihm untergeordneten Kirchſpielen, und beſonders 


auf die Puͤnklichkeit der Geiſtlichen und Kirchendiener, und 


77 die Ordnung der bei den Kirchen befindlichen 
ehen. 8 \ 
a Amerikaniſche Nachrichten. 

Der National⸗Intelligenzer (bekanntlich ein halb offiziel⸗ 
les Blatt) zeigt an, die Regierung ſey unwiderruflich ent⸗ 
ſchloſſen, die Floridas beſetzen zu laſſen, im Fall Spanien 
darauf beſtünde, den Traktat nicht zu ratiſtziren. Aehnli⸗ 
che Abſichten der Regierung auf die von einigen Ab entheu⸗ 
rern reyolutignirte Provinz Texas werden in dieſem Blatt 
geläugnet, — Die freundſchaftlichen Verhältniſſe mit den 
Südamerikanifhen Republiken vermehren jich, 

Unſere Zeitungen enthalten folgendes offizielle Bulletin 
vop der Armee des General Bolivar. Das ganze feindli⸗ 
che Heer iſt in unſerer Gewalt. General Barreyso, Ob er⸗ 
befehlshaber der ganzen royaliſtiſchen Armee von Neugra⸗ 
nada, iſt auf dem Schlachtfelbe von einen Voltigeur des 
1. Regiments, Namens Marting, gefangen worden. Auch 
der zweite Befehlshaber, der Oberſt Kinenez, iſt gefangen, 
Faſt alle Kommandanten und die Generalſtäbe der verſchie⸗ 
denen Corps und eine ungeheure Zahl von Offiziren aller 
Grade und über 16000 Mann ſind mit Waffen, Gepaͤck, Ar⸗ 
tillerie, Pferden ꝛc. ebenfalls gefangen worden. Kaum ſind 
50 Mann entwiſcht, worunter 2 Kommandanten und 
Kavallerte⸗Offtzere, die nach dem Ausgange der Schlacht 
die Flucht ergriffen. — Durch dieſen wichtigen Sieg iſt ganz 
Neu-Granada in den Haͤnzen der Independenten, 

In Quebet, Haupfſtadt von Cannada, find dieſen Som: 
mer 12,434 Einwandrer aus Europa angekommen; die in 
den Vereinigten Staaten hinzugerechnet, wird es wenig un⸗ 
ter 50,000 betragen. 

Vermiſchte Nachrichten. 

Man erzählt vom neuen franz. Kriegsminiſter (La Tours 
Maubourg) folgende Anekdete. Als ihm im der Schlacht bei 
Leipzig das Bein zerſchmettert wurde, und abgenommen 
werden mußte, ſtand ſein Kammerdiener während der Ope⸗ 
ration neben ihm, und vergoß einen Strom von Thränen. 
Sein Herr ſieht ihm bei eigenen unſaͤglichen Schmerzen laͤ⸗ 
chelnd an und ſpricht: Weine doch nicht; freue dich; man 
erſpart dir Arbeit, künftig wirſt du nur einen Stiefel zu 
wichſen haben. 

Ein Böfewiht in Paris, dem man auf der Spur iſt, 
hat ſchon ſeit Monaten feine teufliſche Luft daran gefun⸗ 
den, jungen Frauenzimmern, denen er begegnet, mit einem 
Stachel oder einer langen am Regenſchirme befeſtigten Na⸗ 
del von hinten Stiche und Wunden beizubringen. 

Aus Batonrouge am Miſſiſippi ſchreibt man vom ııten 
September: „Beim Verkauf des Nachlaſſes von John Das 
venport, ward ein Neger von 40 Jahren, feines Handwer⸗ 
„kes ein Grobſchmidt, zu dem unerhoͤrten Preiſe von 5200 
Dollars an den Meiſtbietenden, einen dortigen Einwohner, 
verkauft. Letzterer verſicherte, daß er bis 8ooo gegangen 
ſeyn würde. — Auch wurde dieſer Tage eine Flache Land 
von 70 Arpens, eine halbe Meile von dieſer Stadt bele⸗ 
gen, zu 10000 Dollars verkauft, 


Schulen 
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1 (Hirſcberg.) 


» 
7. 
— 


Geboren. rens 
Den 29. Nov. Fr. Fleiſchermſtr. Hen⸗ 
ing, einen Sohn, Ernſt Friedrich. — D. 1. Dec. Fr. Pos 
amentirer Sachſe, einen Sohn, Carl Friedrich. — D. 1, 
Fr. Reſſourcen⸗Oeconom Pornig, einen Sohn, Joh. Fried. 
Herrmann. — D. 10. Fr. Gaſt⸗ und Schenkwirth Hayn, 
eine Tochter, Friedericke Pauline Henriette. — Fr. Kupfer⸗ 
ſchmidtmſtr. Riesner, eine Tochter, Marie Louiſe. — 
(Lomnitz.) D. 26. Novemb. Frau Fiſcher, geb. Henſel, 
eine T., Johanne Marie Helene. — D. 4. Decbr, Frau 
Brauermſtr. Flach, geb. Friebe, eine T. 8 
(Landeshüt.) O. 5. Dechr. Frau Stadtmäller Bauch, 
einen S, todtgeb. — D. 6. Frau Schumacher Guͤttig, eine 
T. Elife Sophie Caroline. 3 8 
(Schmiedeberg.) D. 20. Nov. Frau Schneider Lange, 
einen 
ſcher, eine T., Auguſtine Emilie. — D. 26. Frau Zim⸗ 
mermſtr. Heilmann, einen S., Carl Julius Auguſt. — D. 
3. Dec. Frau Kupferſchmidt Lino, eine T., Marie Caro⸗ 
line, — D. 13. Frau Kfm. Weiß, eine T. 212 
(Erdmannsdorf.) D. 5 Dec. Frau Wege⸗Geld⸗Ein⸗ 
nehmer Schindler, einen S., todtgeb. wi 
Gefttorben B 
(Hirſchberg.) D. 4. Deb. Friedericke Sophie Wilßhel⸗ 
mine, Tochter des Tiſchler Hartmann, 3 J. 6 M. 20 FT. 
— D. 14. Dec. Mſtr. Gottlieb Heinrich Menzes, Burgers 
und Tiſchlers Tochter, Attila Johanne Auguſte, 29 W. — 
D. 17. Des Schloſſermetſter Gottlieb Ehrenfried Wolfs 
Tochterlein, Marie Frievericke Auguſte, 10 M. — D. 18. 
Des Schenkwirth Joh. Gottfr. Zimmers Tochter, Auguſte 
Wilhelmine, 9 J. 6 M. — D. 18. Hr. Klemptner Heinrich 
Jacob Heyn, 65 J. — O. 19. Seilermftr, Johann Gottfr. 
Rothe, 56 J. — D. 19. Des Weisgörber Gottlob Fritſches 
Söhnlein, Traugott Leberecht, 31 W. — D. 19. Hr. Carl 
Gottlieb 3 Rathskanzeliſts Soͤhnl., With. Alexand. 
ulius, 2 Jahr. . 
(Candeshut.) D. 7. Decb. Joh. Chriſtiane, Tochter 


des Schneidermſtr. Heyer, 24 J. 5. M. — D. 12. Carl 


Auguft Robert, Sohn des Kohlenmeſſers Hauffe, 5 T. 
(Nimwerſath.) Des Chriſt. Ekkers, Groß aͤrtners 
und Viehhändlers Tochter, 8 Jahr. Die Entſchlafene 
bleibt tiefverwundeten Elternherzen unvergeßlich. . 
(Heriſchdorf.) D.14. Dec. Frau Bauerguthsbeſitzer 
Johanne Eleongte Schoder, geb. Gebauer, 26. 3. 
(Lomnitz.) Den 30 Nov. Nachmittags um 6 uhr ſtarb 
unvermuthet am Magenſchlage, Herr Joh. Heinrich Wag⸗ 


ner, katholiſcher Pfarrer zu Lomnitz und Stons dorf. Er 


war den 19. Sept. 1764 geboren. Nach vollendeten Stu: 
dien in Breslau ward er nach Falkenhain als Capellan be⸗ 
ruffen. Dort wirkte er 2 Jahre und darauf als folder 
drei und ein halbes in Hirſchberg, bis er im Juli 1793 den 
Ruf als Pfarrer zu Lomnitz und Stonsdorf erhielt. Sein 
Alter iſt 55 J. 2 M. 11 T. Er ruhe wohl und ſchlafe 
ſanft. e 

Wolde. D. 21, Nov. der ſeit einem halben Jahre 
hier wohnende, ehemalige Poſtſchaffner zu Hirſchberg, Chri⸗ 
ſtian Pfeiffer, 74 J. Waſſerſucht. 
— — — —-¼-¼- 


unglüces fälle. 
Mittwoch den 18. Decbr. hatten auf der Guſtav⸗Grube 


bei Rohnau vier Bergleute früh um 8 Uhr das ungluͤck, 


durch Einſturz von Steinmaſſen verſchüͤttet zu werden. 


Die Bergleute Springer un» Großmann fanden auf 


der Stelle ihren Tod. — Erſterer binterläßt eine Frau 
und vier Kinder. Dem dritten, Zimmermann, ward ein 
Bein zerbrochen und die Hand beſchaͤdigt Der vierte, Hoff⸗ 
mann, mußte 24 Stunden unter dem naſſen Geſteine ſte⸗ 
Gen, ehe man fo weit hinwegarbeiten konnte, um zu ihm 


he gebracht und Ein Grab birgt ihre Gebeine. 


S., Ernſt Ludwig, — D. 21. Frau Riemer Hent⸗ 


So wallen alle wir dem Ziel entgegen, 


f zu gerangen. Nach feiner. Ausgrabung lebte te nur nech a 


12 Stunden. — Alle 3 Verungluͤckte wurden am Sonntage, 
d. 19, von der ganzen löbl. Knappſch ft begleitet, zur Ru⸗ 


Am 14. Dec. des Nachmittags in der aten Stunde brach 
in der Scheuer des Bauer Gottfried Bunzel zu Groß⸗Nack⸗ 
witz, Feuer aus, welches außer der Scheuer, den Schaf: 
ſtall und den Schuppen, das ganze Gehoͤfte des Nachbars, 
Bauer Chriſtoph Bunzel, verzehrte. Alle Getreide und 
Heu⸗Vorräthe find faſt gänzlich verbrannt. — 


S el bſt mor d. Lan 

In der Nacht vom 30. Nov. zum 1. Decbe, erhängte ſich 
der Inlieger Chriſtian Heinrich Kindler aus Riemendorf, 
in der Stube des Gerichtskretſchams, wo ßer ſich als Ar⸗ 
reſtant aufhielt. — Der Ueberdruß ſeiner nicht ganz or⸗ 
dentlichen Lebensart mochte die Veranlaſſung zu einem fo 
veraͤchtlichen Schritte ſeyn. 8 ee TE 


Beförderung. a 
Der Paſtor Hoppe zu Tiefhartmannsdorf, berufen von 
der Koͤnigl, Regierung zu Liegnitz, zum Pfarrer in Roͤch⸗ 
lit bei Goldberg. 
Nachruf am Grabe 
der y 
Frau Johanna Juliana verwittwet geweſene 
Bleicher Krebs, geb. Siegert. 


Schon eingeſargt iſt Deines Körpers Hülle 
Und ſchon birgt ihn der Erde kalter Schoss; 
So ernſt gebeut der Hoͤchſten Vorſicht Wille, 
Noch eh' wir's ahnden, ruft des Scheidens Loot. 
Zwar hatteſt Du ein ſpätes Ziel errungen, 
Und Deines Lebens Abend war genah't; 
Doch früher war der Stunde Schlag verklungen 
Die Dich abrief, noch eh' wir's uns gedacht. 
Denn nur nach wenig ſchweren Leidenstagen, 
Nahm Dich Thon auf das ſüße Land der Ruh; 
Und trotz der Trennung herben bangen Klagen 
Senkte der Tod die müden Augen zu. 


— 


Das früher oder ſpaͤter uns beſtimmt, a 
Und erndten dann des Guten ſtillen Segen, - 
Wenn uns aufs Grab des Dankes Thräne rinnt, 


Nun ruhe wohl! Denn ſiehe, ſchon empfangen, 
Die Lieben Dich, die nahe Dir verwandt, 
Die Dir die dunkle Bahn vorangegangen,“ 
In eines ew'gen Friedens Ruhe⸗ Land. 
Br 


. N. 


Bekanntmachung.) Auf die Interimd: Scheine über die zur vormaligen ſtä f 
en gegebenen Dartehns: Gapitalien a * n ue nner 
1) die laufenden halbjaͤhrigen Zinſen, und 8 


2) wiederum ein vierteljähriger Betrag in Abſchlag auf die bis Ende Dechr. 1877 ruͤckſtaͤndig geblie⸗ 
benen Zinſen, ingleichen 


ten zu müͤſſen. Hirſchberg d. 17. December 1819. R 
a Oer FEN SE 


— ä — — — —— 


(Bekanntmachung.) Bei dem hieſigen Königl. Land = Ara fol das fub Ne. 122. 


gerichtlich abgeſchaͤtzt worden iſt, wird zum Behuf ihrer Abbrechung auf 

0 den zZıflen Januar 188 0, n 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Nimmerſath auf die Requiſition des Koͤnigl. Stadtgerichts zu Landeshuth an 
den Meift = und Beſtbiethenden oͤffentlich ſubhaſtirt. Es werden deshalb Kaufluſtige und Zahlungs faͤhige 
hierdurch aufgefordert, in dem obigen Termine zu erſcheinen, ihre Gebote zum Protokoll zu geben, und ſo⸗ 


naͤchſt den Zuſchlag an den Meiſtbietenden unter Genehmigung der Intereſſenten zu gewärtigen. 


Die naͤhern Kaufs⸗ Bedingungen ſollen im Termine bekannt gemacht und die Taxe kann in dem Ges 
ichtskretſcham zu Ober: Kungendorf, fo wie in dem Bureau des unterzeichneten Juſtitiarii hieſelbſt zu 
der ſchicklichen Zeit eingeſeben werden. Hirſchberg den 22ften November 1819. 

Das Patrimoniol: Gericht der Nimmerſather Güter. 

, ie nne Die. allhier ſub No. 173. in Oberſchmiedeberg gelegene Ober⸗Farbe und 
Roßmangel, welche brauberechtigt iſt, und wozu 4 Scheffel Acker, und 32 Centner Wieſewachs gehoͤ⸗ 
ret, und deren Werth mit Inbegiff eines Inventarii von 210 Rthlr. 24 Sgr. nach Abzug aller Laſten 
und Abgaben durch die gerichtliche Taxe auf 2166 Rthlr. 14 Sgr. Cour. ausgemittelt worden, ſoll zur 
Befriedigung der Gläubiger oͤffentlich an den Meiſtbietenden verkauft werden, wozu die Termine auf 

N den ı7zten Januar 1820, a 
den ızten März ejus, 
” und peremtoriſch auf den ızten May ejus. N 
Vormittags um 11 Uhr auf den hieſigen Stadtgericht anſtehen. Kaufluſtige werden hiezu eingeladen. 
Die Taxe kann taͤglich in der Stadtgerichtlichen Regiſtratur nachgeſehen werden. 
Schmiedeberg den 10, Novbr. 1819. £ 
Koͤnig l. Preuß. Stadt ⸗ Gericht. 


„ 


(Bekanntmachung.) Das Carl Gottlieb Exnerſche Neuhaus ſub No. 86. in Steinfeiffen, Hirſch⸗ 
bergſchen Kreiſes gelegen, wozu 66 Scheffel Acker und Wieſen gehören, und 2307 Rthlr. gerichtlich abge⸗ 
ſchaͤtzt worden, wird auf den Antrag der Real-Creditoren auf f 
den ı7zten Januar 1820, 2 g 


Nachmittags 2 Uhr in der Gerichts⸗Canzley zu Arnsdorf an den Meiſt- und Beſtbietenden öffentlich. ver⸗ 


kauft, daher Kaufluſtige hierzu eingeladen werden. Hirſchberg, den 23. Novb. 1819. 
Das Patrimonialgericht der Hochgraͤflich v. Matuſchkaſchen Herrſchaft Arns dorf. A 
(Lotterie Anzeige) In der 2often kleinen Staatslotterie find wiederum nochfolgende Gewinnſte 
in meiner noch einſtweiligen Untereinnahme gefallen, die ſo fort in Empfang genommen werden koͤnnen, 
naͤmlich: 1 Gewinn von 150 Rthlr. auf No. 54933.; 1 Gewinn von 20 Rthlr. auf No. 7407. ; 1 Gewinn 
von 10 Rthlr. auf No. 54974.; 5 Gew. von 5 Rthl. auf No. 7405, 27, 45710, 54908. 10.; 10 Gew von 
4 Rthlr auf No. 7401, 25, 35, 49, 54901, 49, 56, 70, 72, 76.5 20 Gew. von 31 Rthlr. auf No. 7403, 
7426, 30, 36, 45700, 3, 4, 28, 54900, 16, 17, 18, 20, 23, 27, 39, 54955, 60, 65, 73. Mit ganzen 


und Antheil⸗Looſen zur 21. kleinen Lotterie, welche den 14. Januar 1820, desgleichen mit ganzen, halben 


und Viertel⸗Looſen zur ıften Claſſe der àrſten Koͤnigl. Claſſenlotterie, welche den 7. Januar 1820 gezogen 
werden wird, empfiehlt ſich zu den planmaͤßigen Einſatzgeldern mit pünktlicher Bedienung dem hieſigen 
und auswärtigen Publikum ganz ergebenft der Kaufm. Rouppe, in Nieder: Schmiedeberg. 


(Anzeige.) Die am ı2ten d. M. erfolgte glückliche Entbindung meiner Frau mit einem gefün⸗ 
den Sohne zeige ich allen auswaͤrtigen Freunden und Bekannten ergebenſt an. £ 
Reichwaldau den 13. Decb. 1819. Erbe, Wirthſchaftsbeamter. 


—— wüü᷑— Ä—Kj — . — — 


(Berichtigung einer Kleinigkeit in der Beſchreibung der Jubelfeier, die No. 51, ſteht.) 


Die Vorrede zur Jubelſchrift des Gymnaſii iſt nicht von mir und dem Herrn Prorector allein, 


ſondern von uns Lehrern allen unterſchrieben, da ich ſie im Namen aller verfaßt ge f . 
Körber, 


—— —— ꝛñ̃ —ñ[—œ— m —— ͤ 6́l. 


(Anzeige.) Aechte Koͤnigsberger Marcipan ſind angekommen bei 


(Eifernes emaillirtes Kochgeſchirt) iſt neuerdings angeko 
haben im Commiſſions Comptoir von C. F. Lorenz. 


(Anzeige) In Barmbrunn bei 3... John K. X. find Bücher aus allen Wiffenſchaften, 
Muſikalien, Landkarten, Kupferſtichen, wobei ſaͤmmtliche Gebirgsanſichten, nebſt dem Wanderſteine zu 4— 
6 Ggr., Stick⸗ und Strickmuſter, Viſitenkarten, chemiſche Feuerzeuge, Kinder und Geſellſchaftsſpiele, 
Neufahrswüuͤnſche, Etuis und Taſchenkalender u. ſ. w., wovon ſich viele zu Weihnachts-Neujahrs⸗ und 


Geburtstags⸗Geſchenken eignen, zu haben. 


(Ankündigung.) Da mit dem neuen Jahr überall das neue Maaß und Gewicht eingeführt werden ö 


ſoll; fo liegt dem handeltreibenden Publikum daran, zu wiſſen, zu welchen Preißen fie ihre Waaren nach 
demſelben zu verkaufen haben, damit fie ſich weder ſelbſt ſchaden, noch die Käufer übervorthellen. Ein 
ſolcher kleiner Nachweiß muß den Specerey , Eiſen⸗, Leder⸗, Flachs ⸗, Korn⸗ und Victualienhändlern, 
fo wie den Muͤllern, Bädern, Wein⸗ und Brandweinſchenken, Fleiſchern, Seifenſiedern, Tuchmachern, 
Leinwandhändlern und Salzſchenken hoͤchſt willkommen ſeyn. Eine dergleichen Anweiſung wird naͤchſtens 
die Preſſe verlaſſen, und auf den 30. Dech. in der Krahnſchen Buchdruckerei für 1 Ggr. Mze. zu haben ſeyn. 


(Anzeige) Bei dem Buchbindermſtr. Reißig in Warmbrunn ſind ſchöͤne Neujahrswünſche, Gratu⸗ 
. Viſitenkarten, franzoͤſiſch, auf Prachtpapier fein geprägte und ungeprägte, um billigen Preiß 
zu haben. c 


— : t ĩ — — — - 


(Anzeige.) Eine auf Leinwand gut gemahlte Theaterbekleidung von 6 Verwandlungen nebſt Vor⸗ 
hang und ſaͤmmtlich erforderlichem Zubehör, um damit in jedem zweckmaͤßigen Saale, Theatraliſche Darſtel⸗ 


lungen geben zu können, wird zu einem mäßigen Preiſe kaͤuflich ausgeboten. Anſicht und naͤherern Be⸗ 

richt erhält man im deutſchen Haufe am Ringe. - 

(Anzeige.) Sehr gut gewaͤſſerter Stockfiſch, roher und gekochter Schinken ift zu haben auf der ine 

nern Schildauergaſſe bey — J. A. Frank, Deſtillateur. 
(Anzeige.) Wenn Jemand ein noch brauchbares Schellengeläute zu verkaufen wünſchte, melde 

deshalb baldigſt in der Expedition des Voten. f W . 5 


den Geb. Scholtz, Canditor. 


mmen und in billigen Preißen zu 


3 


> 5 . 

(Concert in Warmbrunn.) Donnerſtag den 30. Decb. (an der letzten Stuffe des Jahres) das 
große Te deum von Righini, vorher aber Sinfonie von Mozart, und Chor aus den Jahrszeiten von 
N Haydn. 2 f 3 Scholtz. 

(Anzeige.) Zwei ganz neue Billards, modern gebaut, nebſt den dazu gehörigen Queuen, mit feinem 

Tuch uber zogen, ſtehen bei mir zum Verkauf. Auch zeige ich zugleich mit an, daß ich zu jeder Zeit, Bil⸗ 

82 lards auf Beſtellungen anfertige und verſpreche dieſelben aufs modernſte und dauerhafteſte zu billigem Preiſe 
zu bauen. Friedeberg a. Q. den 18. Dechr, 1819. Herbſt, Tiſchlermſtr. 


(Anzeige.) Der von mir in dieſen Blättern angezeigte, zu mir ſich in Loͤbenberg gefundene Pudel, 
1 iſt von feinem rechtmäßigen Eigenthüͤmer noch nicht abgeholt worden. Da nun wohl anjetzt die Fuͤtterung 
Dr und Inſertionskoſten den Werth deſſelben uͤberſteigen werden, fo erfläre ich hiermit, daß wenn berfelbe 
nicht bis zum 8ten Januar 1820 vom vorigen Inhaber reklamirt wird, ich ſolchen als mein rechtmaͤßiges 
Eigenthum betrachten werde. Schmiedeberg d. 18 Decbr. 1819. 
- Buͤrgel, Buchbinder. 


1 
* * 


Anzeige.) Die am 10. Deebr. erfolgte glückliche Entbindung meiner Frau von einem geſunden 
terchen zeige ich hiermit unſern Freunden und Bekannten auf das ergebenſte an. 
Lucas, Conrect. 


Anzeige.) Die Adolphſche Weinhandlung bietet zu nachſtehenden Preiſen in Nom.⸗Mze. an: 
Neue Holländifche Vollheeringe ä 4 ſgr., neue Engliſche 4 2 ſgr. 6 Dr. und 3 far., gut erhaltene vor⸗ 
jährige Hollaͤndiſche ä 1 ſgr. 3 Dr. und ı ſgr. 6 Dr., Neunaugen 44 fgr., marionirie pommerſche Gaͤnſe⸗ 
= 2eulen, 417 ſgr., Engliſchen Kaͤſe 4 30 ſgr., grünen und weißen Schweitzerkaͤſe 4 20 fgr., braunſchweiger 
Wurſt à 28 ſgr., feine Choccolade 4 35 ſgr. 5 : 3 
(Anzeige.) Mit geſchmackvollen Neujahrswuͤnſchen empfiehlt ſich 
g ! der Buchbindermſtr. Weiß, beim Burgthore. 
(Bekanntmachung.) Mit Genehmigung eines hieſigen wohllöbt. Magifirats werde id Sonntag 
. den 9. Januar 1820 in meinem Gaſthofe Neuwarſchau Ball en Masque geben. Für gute Beleuchtung, 
Muſik, ſo wie gehörig ſervirte Buͤffets mit kalten Speiſen und Erfriſchungen wird auf das deſte geſorgt 
rn, werden. Dienſtboten wird auf keinen Fall Zutritt zu dem Balle geſtattet. Das Entree in den Salon iſt 
& 4 Perſon 8 Gyr. C., auf die Gallerie 4 Gyr. Nom.⸗Mze. Billets find zu beiden von 1. Januar an ſtets 
And an der Caſſe zu haben. Auch wird Parterre das Zimmer Nro. . gezeichnet, der Bequemlichkeit der 
Masken wegen zum Kleiderablegen angewieſen und um Vertauſchungen zu vermeiden, Karten gegeben wer⸗ 
| den. Der Anfang iſt um 7 Uhr. Uebrigens bitte ich um geneigten zahlreichen Zuſpruch. 
oh Hirſchberg den 20. Decb. 1819. Liebig, Geſtwirth zu Neuwarſchau. 


Getreide⸗Markt⸗Preis der Stadt Hirſchberg. Getreide⸗Markt⸗ Preis der Stadt Jauer. 


f Den 16. Dezemb. 1819. Hoͤchſter. Mittler. Niedrigſter. Den ig. Dezemd 1819, Höäfter. | Mittien | Niedrig alten, 
| In Nom. Münze: | Gar. Sur. Silbergr. In Nom. Münze: Sgr. Sgr. Sllbergr⸗ 
N Weiſſer Witzen 14 5 130 11 5 Weiſſer Weizen. 132 120 | 105 

| Gelber Weizen 11 3 108 ı 292 Gelber Weltzeen 105 95 85 

b . Moggen 9 0 8 4 2 6 Roggen —um— — 8 2 7 5 68 

i Gerſte 7 6 7 0 6 0 Serre 7 0 64 58 

i Caffee 5 2 5 0 1 8 Hafer 48 47 64 

= Erbſen —— a) 9 0 f ‘ * 8 
RR Mit der heut ausgegebenen Nro. 52. des Boten ſchlleßt ſich ierfe Quartal des Jahr: 
| ganged 1819. — Die reſp. Subferibenten werden um die Berlchtigung deſſelben, fo wie derer, die noch 
5 mit vorhergehenden im Reſt find, ergebenſt erfucht. — Reſte konnen nicht ins neue Jahre übergetragen 


werden, indem der billige Preiß dieſer Wochenſchrift es nicht geſtattet. — No. 1., Ster Jahrgang, ers 
ſcheint Donnerſtag den 30. Decbr. 1819. 3 
Die Expedition. 


— 
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